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Mit 1. Jänner 2019 wurden die Landes-
schulräte in Bildungsdirektionen umstruk-
turiert. Seit dem 1. März 2014 hat der 
ergebnisorientierte Begriff „Bildung“ den 
prozessorientierten Begriff „Unterricht“ in 
der Bezeichnung des Ministeriums, das 
in Österreich für die Schulen zuständig 
ist, endgültig abgelöst. Vielleicht ist dies 
der Outputsteuerung geschuldet, die seit 
dem vorvorigen Jahrzehnt Eingang in die 
Bildungspolitik gefunden hat. Somit steht 
also nicht mehr das tägliche Geschehen 
in den Klassen der Schulen im Fokus, son-
dern das Ergebnis. Das Ergebnis soll „Bil-
dung“ sein. Nur: Was ist das? Und in Zei-
ten zunehmender Ökonomisierung von 
Schule und daten- und evidenzbasierter 
Qualitätsentwicklung und -sicherung: 
Wie misst man das? Denn zeitlich parallel 
wurde damit begonnen, das Bedürfnis zu 
artikulieren, die Qualität von Schulen nu-
merisch zu erfassen. 

Hier ist gewiss nicht der Platz, den Begriff 
„Bildung“ zu diskutieren, er ist jedenfalls 
überaus vielschichtig. Ich hege auch nicht 

das Bedürfnis, Bildung zu „messen“, ja 
ich bin überzeugt, dass das nicht mög-
lich und auch gar nicht sinnvoll ist. Ge-
mäß dem Zielparagraph des SCHOG (§ 2) 
hat die österreichische Schule die Jugend 
mit dem für das Leben und den künftigen 
Beruf erforderlichen Wissen und Können 
auszustatten und zum selbständigen Bil-
dungserwerb zu erziehen. Ich vergleiche 
das komplexe Geflecht aus Wissen und 
Können mit einem großen, bunten Blu-
menstrauß mit einer Vielzahl von Blüten 
in den verschiedensten Farben und in den 
unterschiedlichsten Formen und Größen. 
Diese abwechslungsreiche und erbauende 
Vielfalt entspricht den vielfältigen Einsich-
ten und Erkenntnissen, die gewonnen wur-
den, Erfahrungen, die gemacht wurden, 
Fähigkeiten und Fertigkeiten, die erlernt 
wurden, und dem Wissen, das erworben 
wurde. So wie der zitierte Blumenstrauß 
in seiner Gesamtheit seine Wirkung ent-
faltet, so ermöglicht Bildung in ihrer stets 
wachsenden und daher stets unvollständi-
gen Gesamtheit das Verstehen von Zusam-
menhängen – Bildung ist Vielfalt!

HR Mag. F. Gunter Bittner
Leiter der Salzburger Bildungsregion Nord

Vorsitzender der „Bildungsplattform Leistung & Vielfalt“
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Bildung braucht Vielfalt – 
Bildung ist Vielfalt
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Das reich gegliederte und gut differen-
zierte österreichische Schulsystem bildet 
in seiner Konzeption die vielfältigen Zu-
gänge zu und Ausprägungen von Bildung 
ab. Unmittelbar nach der allen Schüler/
innen gemeinsam vermittelten Elemen-
tarbildung in der Volksschule steht ein 
vielfältiges Angebot zur Verfügung. Ab-
hängig von den individuellen Interessen, 
Neigungen und Begabungen sowie der 
Leistungsfähigkeit und dem Leistungs-
willen der einzelnen Schülerin bzw. des 
einzelnen Schülers stehen Angebote mit 
unterschiedlichen Leistungsanforderun-
gen und einer großen Zahl inhaltlicher 
Schwerpunktsetzungen zur Verfügung. 
Auch wenn einmal getroffene Bildungs-
wegentscheidungen beim Vorliegen der 
notwendigen Aufnahmevoraussetzungen 
in eine andere Schulart jederzeit modifi-
ziert werden können, muss die Schulwahl 
gut überlegt werden, weil das Verlassen 
der vertrauten sozialen Bezugsgruppe ei-
ner Klasse keine leichte Entscheidung ist. 
Die Einschätzung der individuellen Inte-
ressen, Begabungen und Fähigkeiten ist 
bisher den Erziehungsberechtigten mit 

Unterstützung der Volksschullehrkraft 
überlassen. Letztere ist aber die in 
der Volksschule wichtigste Bezugs-
person des Kindes und steht, was 
die Einschätzung der Begabungen 
und Fähigkeiten betrifft, oft unter 
dem enormen Druck und den 

Erwartungen der Eltern. Hier 
wäre eine Beratung auf Basis 
einer möglichst objektiven 

Ermittlung der Interessen und 
Fähigkeiten von einer außenste-

henden Instanz eine große Unter-
stützung für die Entscheidung der 
Eltern. Damit kann sichergestellt 

werden, dass das jeweilige Kind in 
die individuell geeignete Schule kommt, 
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befriedigende Erfolgserlebnisse erfahren 
kann, die das Selbstbewusstsein stärken, 
und seine Potenziale optimal entfalten 
kann. Andererseits wird dadurch verhin-
dert, dass Kinder überfordert werden und 
durch Misserfolge frustriert werden. 

Eine noch viel umfassendere Vielfalt ergibt 
sich nach der 8. Schulstufe: die Polytech-
nische Schule führt direkt ins Berufsleben. 
Der Einstieg dahinein wird von der Berufs-
schule begleitet. Bei den weiterführenden 
Schulen kommt zum Angebot der AHS die 
breite Palette der berufsbildenden mittle-
ren und höheren Schulen hinzu, die ne-
ben der Allgemeinbildung eine profunde 
Berufs-aus-bildung bieten. Am Übergang 
zur 9. Schulstufe gibt es bereits teilpriva-
te Initiativen zur Beratung hinsichtlich der 
Schulwahl. Dabei muss auf absolute Neut-
ralität geachtet werden, damit wirklich die 
individuellen Voraussetzungen des jewei-
ligen Jugendlichen im Zentrum stehen.

Der Vielfalt der Interessen und Begabun-
gen und der daraus resultierenden Vielfalt 
der Zugänge zu Bildung begegnet das 
Schulsystem mit einer ebensolchen Viel-
falt von Schularten, -formen und Schul-
schwerpunkten. Jeder junge Mensch wird 
begleitet, betreut und gefördert von einer 
Vielzahl von Lehrkräften, die ihn in den 
verschiedenen Gegenständen der Schule 
seiner Wahl unterrichten und ihm nicht 
nur Fachliches professionell vermitteln, 
sondern ihm auch die Möglichkeit bieten, 
sich an den verschiedenen Lehrpersonen 
menschlich zu orientieren und zu reifen.
Um die aufgezeigte Vielfalt auch in Zu-
kunft optimal nutzen zu können, schlage 
ich folgende Maßnahmen vor:
•	 In der Ausbildung der Lehrkräfte muss 

der fachspezifischen Ausbildung aus-
reichend Raum gewidmet werden. Jede 
Lehrkraft benötigt für den Unterricht ih-
res Faches einen profunden fachlichen 
Hintergrund, aus dem sie in jeder Un-
terrichtssituation schöpfen kann.

•	 Die Elementarpädagogik ist unbedingt 
aufzuwerten. Kindergärten dürfen 
nicht als Betreuungseinrichtungen ge-
sehen werden, sondern können z.B. 
durch gezielte Sprachförderung einen 
wichtigen Grundstein für den späteren 
schulischen Bildungsweg darstellen.

•	 Qualitätssichernde Maßnahmen sol-
len in der Volksschule den Erwerb der 
elementaren Kulturtechniken, wie dies 
der Lehrplan vorsieht, sicherstellen, 

der sie zu einem gelungenen Übertritt 
in eine weiterführende Schule befähigt 
und den sie für einen erfolgreichen Be-
such einer solchen Schule benötigen.

•	 Ein neutrales, von der abgebenden und 
aufnehmenden Schule unabhängiges 
Verfahren soll die Interessen, Bega-
bungen und Leistungsfähigkeit eines 
Kindes der vierten Schulstufe professi-
onell ermitteln. Aufgrund des Ergebnis-
ses sollen die Eltern beraten werden, 
welche Schule welcher Schulart die 
für das jeweilige Kind geeignetste ist. 
Damit soll die Schulwahl verstärkt auf 
rationale Argumente gestützt werden. 
Einerseits soll Kindern eine allenfalls 
vorhandene haptische Begabung, die 
„Intelligenz der Hand“, bewusst ge-
macht werden. Andererseits soll be-
gabten Kindern aus bildungsfernen 
bzw. weniger wohlhabenden Schich-
ten die Möglichkeit aufgezeigt werden, 
dass für sie eine höhere Schule geeig-
net ist. 

•	 In allen Schularten soll sichergestellt 
werden, dass jeder Gegenstand nur 
von Lehrkräften unterrichtet wird, die 
eine entsprechende fachkundige Aus-
bildung in diesem Gegenstand abge-
schlossen haben.

•	 Das Schulaufsichtsorgan einer Schu-
le muss die Befähigung und Berech-
tigung besitzen, in dieser Schule zu 
unterrichten. Außerdem muss es über 
die Erfahrung einer mehrjährigen Un-
terrichtspraxis in der betreffenden 
Schulart und die damit gewachsene 
Expertise verfügen, um die Erfüllung 
der Aufgaben der jeweiligen Schulart 
sicherstellen zu können, um an der 
schulartenbezogenen Schulentwick-

lung mitwirken zu können und an den 
Nahtstellen pädagogische Expertise 
zur Verfügung stellen zu können.

•	 Die Schulautonomie soll ausgebaut 
werden. So könnte die Schule bei-
spielsweise ermächtigt werden, einen 
Tag pro Woche als Distanzlerntag zu-
mindest phasenweise bzw. für einzel-
ne Klassen durchzuführen.

•	 Die Selbständigkeit der Schüler/innen 
muss weiter gefördert werden. Die 
Erfahrungen des Coronajahres führen 
zur Erkenntnis, dass die direkte sozi-
ale Interaktion nicht vermindert, aber 
durch digitale Kommunikations- und 
vielfältige mediale Lernformen ergänzt 
werden soll.

Wie immer man Bildung definieren will, sie 
ist ein Attribut jedes einzelnen Menschen 
und aufgrund der Diversität der Individuen 
in Vielfalt ausgeprägt. Das österreichische 
Schulsystem trägt diesem Umstand durch 
seine große Vielfältigkeit in ausgewogener 
Weise Rechnung. Um die Vorzüge dieses 
hochdifferenzierten Bildungssystems op-
timal auszuschöpfen, bedarf es professio-
neller Beratung an allen Nahtstellen und 
fachkundige Expert/inn/en für die jeweilige 
Schulart in der Schulaufsicht.

Die Bildungsplattform „Leistung & Viel-
falt“ (www.bildungsplattform.at) setzt sich 
intensiv für die Erhaltung, Vertiefung und 
Weiterentwicklung des vielfältigen Bil-
dungsangebots in unserem Schulsystem 
ein. Ihr ist es ein Anliegen, dass alle Schul-
arten optimal ihre jeweiligen Aufgabe 
gerecht werden können. Und jeder junge 
Mensch muss vor die für ihn genau rich-
tigen Herausforderungen gestellt werden.
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